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For over 100 years the State Library in Berlin has been assigning 
identifier codes (Sigel) to libraries in Germany. The coding system 
was begun originally during the extensive project of compiling 
the »Prussian Union Catalog.« It continued to be developed by 
the Reference Department of the German Libraries, which was 
established at the Royal Library in 1904. To decode the identifiers, 
indexes in various forms are available: originally as a sub-product 
of the first Periodical Union Catalog, then appearing regularly 
as an autonomous printed volume and, additionally, today as 
a continually updated online-database within the ZDB-OPAC, 
Germany’s Union Catalogue of Serials. Together, the printed edi-
tion and the online version are important tools for interlibrary 
lending, as well as, moreover, for online catalogues and online 
interlibrary loans.
 The identifiers are unique codes which refer to the library as an 
entity. These numbers now form the basis for the national iden-
tifiers in the new ISO Standard 15511, the »International Standard 
Identifier for Libraries and Related Organizations (ISIL)«, which 
is in a sense an internationally valid library identifier. The Ger-
man »Sigel« and ISIL will be administered together at the State 
Library to Berlin within the library database of the ZDB union 
catalogue.

Bibliothekssigel werden in Deutschland seit über 100 Jahren 
an der Staatsbibliothek zu Berlin vergeben. Entstanden ist das 
System der Bibliothekssigel anlässlich des Jahrhundertprojektes 
»Preußischer Gesamtkatalog«. Es wurde vom Auskunftsbüro der 
Deutschen Bibliotheken weiterentwickelt, das 1904 an der Kö-
niglichen Bibliothek etabliert worden war. Zur Entschlüsselung 
von Bibliothekssigeln gehören Sigelverzeichnisse, die von ihren 
unselbstständigen Anfängen im Rahmen der ersten Zeitschrif-
ten-Gesamtkataloge über regelmäßig publizierte eigenständi-
ge Druckproduktionen bis hin zum Sigelverzeichnis online als 
ständig aktualisierte Datenbank im ZDB-OPAC weiterentwickelt 
wurden. Das gedruckte Sigelverzeichnis ist zusammen mit der 
Online-Ausgabe ein wichtiges Instrument für den Leihverkehr, 
Bibliothekssigel werden auch für Online-Kataloge und die On-
line-Fernleihe eingesetzt.
 Bibliothekssigel sind eindeutige Kennzeichen, die Bibliotheken 
als Entitäten identifizieren. Das deutsche Sigelsystem bildet nun 
auch die Grundlage für den nationalen Identifier im neuen ISO 
Standard 15511, dem »International Standard Identifier for Libra-
ries and Related Organizations (ISIL)«, der quasi ein international 
gültiges Bibliothekssigel geschaffen hat. Bibliothekssigel und 
ISIL werden zusammen von der Sigelstelle der Staatsbibliothek 
zu Berlin innerhalb der Bibliotheksdatei der ZDB verwaltet.

A m  A n f a n g  w a r  d a s  S i g e l
»Bibliothekssigel sind Kurzzeichen für die  Bestände 
 einer Bibliothek. Sie dienen zur Kennzeichnung der 
besitzenden Bibliothek in Zentralkatalogen, gedruck-
ten Standortverzeichnissen, im Leihverkehr, im Aus-
kunftswesen und in der Dokumentation. … Diese Si-
gel sollen in allen Fällen verwandt werden, in denen 
neue Zentralkataloge oder Sammelverzeichnisse her-
gestellt werden.«1 So lautete die Beschreibung der 

Funktion von Bibliotheks sigeln im ersten selbststän-
dig erschienenen deutschen Sigelverzeichnis, das 1955 
in der DDR veröffentlicht wurde. Als diese Worte ge-
schrieben wurden, gab es das offizielle System der na-
tionalen deutschen Bib liothekskennzeichnung bereits 
seit mehr als einem halben Jahrhundert und mittler-
weile blickt dieses System auf eine über 100-jährige 
Geschichte zurück. Wie kam es dazu, dass ein schon so 
betagtes Kennzeichnungssystem sich bis in die heuti-
ge Zeit digitaler Verbundkataloge erhalten hat?
      Man könnte auch sagen »am Anfang war das Si-
gel«, denn mit der Festlegung der ersten 11 Bibliotheks-
sigel im Sinne der oben zitierten Definition durch die 
»Instruktion für den Gesamtkatalog« vom 10. Mai 
18992 begann vor über 100 Jahren das Mammutpro-
jekt »Preußischer Gesamtkatalog«. Allerdings handel-
te es sich zunächst um »Besitzziffern«, die auch die 
Abfolge bzw. den Routenplan des Zettelumlaufs für 
das Manuskript dieses Katalogs durch das damalige 
Preußen festlegten (s. Abbildung 1). Das gesamte Ver-
fahren dieses Umlaufs wurde von Heinrich Roloff spä-
ter so beschrieben: 
      »Der Alphabetische Zettelkatalog der KB Berlin, 
der bis zum März 1902 auf Grund der neuen Instruk-
tion neu geordnet war, wurde in einer 1902–1908 her-
gestellten Abschrift auf Zetteln nacheinander den 10 
Universitätsbibliotheken, beginnend mit Breslau, en-
dend mit Berlin, in täglichen Portionen in der Reihen-
folge des Alphabets zugesandt; diese Bibliotheken 
fügten bei identischem Besitz ein die Bibliothek be-
zeichnendes Kurzzeichen (Sigel) hinzu und lieferten 
bei Mehrbesitz eine eigene Titelaufnahme, die sie 
dem weiter umlaufenden Zettelpaket beifügten. Die-
ser Umlauf begann 1903 und endete 1922. Es wurden 
insgesamt 4463 Sendungen in Umlauf gegeben; sie 
umfaßten in den letzten Jahren je 250 Zettel. Der Zu-
wachs gegenüber dem Ausgangsmanuskript betrug 
etwa 40 %.«3

S i g e l v e r z e i c h n i s s e  1 9 1 4 – 1 9 4 5  
u n d  d a s  » A u s k u n f t s b ü r o «  
a l s  C l e a r i n g s t e l l e  f ü r  d e n  
L e i h v e r k e h r
Allein das »Zusammenmischen« der preußischen Be-
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sitznachweise dauerte also fast 20 Jahre. Um den in 
dieser Zeit sukzessive in der Königlichen Bibliothek in 
Berlin entstehenden Preußischen Gesamtkatalog in 
Zettelform soweit wie möglich auch für Auskunfts-
zwecke und den Leihverkehr zu nutzen, wurde am 
1.  Oktober 1904 das Auskunftsbureau der deutschen 
Bibliotheken gegründet und organisatorisch der Kö-
niglichen Bibliothek zugeordnet. Zum 1. April des Fol-
gejahres konnte es seine Arbeit aufnehmen.4 Das Aus-
kunftsbüro bildete gewissermaßen eine Clearingstel-
le, die sowohl Anfragen von Einzelpersonen als auch 
Bibliotheken entgegennahm, um mit Hilfe des Manu-
skripts des Gesamtkatalogs und eines eigens dazu 
eingerichteten deutschlandweiten Ergänzungskata-
logs Standorte für gewünschte Literatur zu ermitteln. 
Es war damit quasi ein dem damaligen Stand der Tech-
nik entsprechender Vorläufer des Karlsruher Virtuellen 
Katalogs (KVK).5
      Das Auskunftsbüro hatte damit auch für den Leih-
verkehr in Preußen und darüber hinaus eine zentra-
le Funktion. Um die Standortverzeichnung im Ergän-

zungskatalog und dem ebenfalls vom Auskunftsbüro 
betreuten Gesamtzeitschriftenverzeichnis (GZV) zu er-
möglichen, wurden über die ursprünglichen 11 Ziffern 
hinaus weitere Sigel vergeben. Das erste Verzeichnis 
dieser Sigel erschien als »Übersicht der Bibliotheken 
und deren Bezeichnung« unselbstständig im GZV von 
1914. Es umfasste bereits die Sigel von 357 Bibliotheken. 
Im Vorwort hieß es dazu:
      »Die nachstehende Numerierung der Bibliotheken 
ist in der Hauptsache auf Grund der beim Auskunfts-
bureau seit langem in Gebrauch befindlichen Ziffern 
erfolgt. Den am Gesamtkatalog beteiligten 11 preussi-
schen Bibliotheken mussten naturgemäss ihre überall 
bekannten und geläufigen Nummern belassen wer-
den. Die übrigen öffentlichen Bibliotheken haben ihre 
Ziffer teils der Grösse, teils dem Alphabet nach, zum 
kleinen Teil auch nach dem Zeitpunkt ihres Anschlus-
ses an das Auskunftsbureau erhalten. Irgend ein Rang-
unterschied ist durch die Ziffer nicht ausgesprochen. 
Im Gegensatz zu den öffentlichen, nach auswärts ver-
leihenden Bib lio theken sind die Spezial- (Behörden-, 
Instituts-, Vereins- usw.) Bibliotheken, von denen nur 
einzelne und auch diese meist nur in Ausnahmefällen 
Bücher nach auswärts verschicken, durch Buchstaben 
und Ziffern bezeichnet.
      Die Bezeichnung der Spezialbibliotheken stand 
nicht von vornherein fest, sondern erfolgte erst wäh-
rend der Drucklegung in der Weise, dass die an dem-
selben Ort befindlichen Bibliotheken den gleichen 
Buchstaben, jede neuhinzutretende Bibliothek eine 
neue Ziffer, und wenn sie sich an einem bis dahin nicht 
vorkommenden Ort befand, auch eine neue  Sigle er-
hielt.«6

      Das Sigelverzeichnis diente zunächst als reiner 
Schlüsselindex zur Auflösung der Besitzkürzel (Sigel) 
im GZV und der ersten Ausgabe des Gesamtverzeich-
nisses Ausländischer Zeitschriften (GAZ).7 Im Sigelver-
zeichnis der dem Auskunftsbureau angeschlossenen Bib-
liotheken von 1929 wurden auch alle Bibliotheken, die 
mit dem Auskunftsbüro in Verbindung standen, aber 
nicht mit Zeitschriftenbeständen im GAZ vertreten 
waren, mit aufgeführt. Insgesamt waren hier schon 
1.632 Bibliotheken (erstmals auch mit Adressen) ver-
zeichnet (s. Abb. 2).8
      Neben diesen unselbstständig erschienenen Si-
gelverzeichnissen gab es außerdem für eine Reihe 
von Anlässen Sigelverzeichnisse in Auswahl. So z. B. 
im »Verzeichnis der ausländischen Zeitschriften, die 
von der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft 
den deutschen Bibliotheken geliefert werden«9 oder 
als Liste der an dem in den 30er Jahren zum Deutschen 
Gesamtkatalog aufgewerteten Preußischen Gesamt-
katalog teilnehmenden Bibliotheken.10

Abbildung 1: Laufzettel für den Umlauf von Katalogkästen aus der Instruktion für 
die alphabetischen Kataloge der preußischen Bibliotheken und für den Preußischen 
Gesamtkatalog vom 10. Mai 1899

Nummerierung ohne 
Rangunterschied
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      Um die Vergabe von Sigeln zu regeln und Dublet-
ten zu vermeiden, wurde im Auskunftsbüro ein Hand-
exemplar des Sigelverzeichnisses geführt, in welches 
handschriftlich alle relevanten Änderungen bzw. neue 
Sigel eingetragen wurden. Eine Revision dieses Hand-
exemplars wurde während des Krieges ungefähr 
1941 / 42 durchgeführt.11

S i g e l v e r z e i c h n i s s e  n a c h  1 9 4 5  i m  
Z e i c h e n  d e r  d e u t s c h e n  T e i l u n g  
u n d  W i e d e r v e r e i n i g u n g
Nach Kriegsende nahm das Auskunftsbüro in Berlin 
seine Arbeit wieder auf, allerdings stand hierfür das 
ausgelagerte und verloren gegangene Zettel-Manu-

skript für die noch unveröffentlichten Bände des Ge-
samtkatalogs nicht mehr zur Verfügung. Dagegen 
hatte das Handexemplar des Sigelverzeichnisses den 
Krieg überstanden, so dass auf seiner Grundlage die 
weitere Sigelvergabe und die Herstellung von Sigel-
verzeichnissen erfolgen konnte. Außerdem konnte es 
in den ersten Jahren nach dem Krieg als Grundlage für 
eine Bestandsaufnahme der deutschen Bibliotheken 
genutzt werden, die sich in einer Publikation von Ge-
org Leyh12 und einem vom jetzt in Auskunftsabteilung 
der Öffentlichen Wissenschaftlichen Bibliothek umbe-
nannten Auskunftsbüro herausgegebenen Adressen-
verzeichnis13 niederschlug.
      Das Auskunftsbüro in Ost-Berlin war zunächst – 

Abbildung 2: 
Erstes Sigelverzeichnis mit 
Adressen im GAZ von 1929

Neuanfang mit dem 
Handexemplar
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wenn auch teilweise unter anderem Namen – trotz der 
deutschen Teilung für die Bibliothekssigel in beiden 
deutschen Staaten zuständig. 1957 übernahm dann 
die westdeutsche Neugründung der Preußischen 
Staatsbibliothek, die Westdeutsche Bibliothek (und 
jetzige Staatsbibliothek zu Berlin) die Vergabe neuer 
Sigel für die westdeutschen Bibliotheken. Durch ent-
sprechende Kontingent-Absprachen war sichergestellt, 
dass es sowohl bei den Zahlensigeln als auch bei den 
Ortsbuchstaben in beiden deutschen Sigelstellen kei-
ne Überschneidungen geben konnte.14

      Das schon eingangs erwähnte erste selbstständig 
veröffentlichte deutsche Sigelverzeichnis erschien 1955 
in der DDR unter dem Titel »Sigel-Liste der Bibliothe-
ken der Deutschen Demokratischen Republik und des 
Demokratischen Sektors von Gross-Berlin« und wurde 
vom Auskunftsbüro herausgegeben.15 Verzeichnet wa-
ren nur die Sigel der Bibliotheken der DDR. Die Anlage 
dieses Sigelverzeichnisses war maßgeblich für alle fol-
genden Sigelverzeichnisse der DDR bis hin zum letzten, 
schon in Zusammenarbeit mit dem DBI herausgege-
benen, Sigelverzeichnis für das Gebiet der neuen Bun-
desländer16 und basierte auf einer Fragebogenaktion 
bei den Bibliotheken. Es gab die Teile Zahlensigel, Orts-
sigel, Ortsregister sowie ein Stich- und Schlagwortre-
gister. Bereits die 5. Auflage der Sigel-Liste 1975 wurde 
in der DDR mit Hilfe der elektronischen Datenverarbei-
tung erstellt.17

      1960 erschien das erste von der Westdeutschen 
Bib liothek bearbeitete Sigelverzeichnis für die Bun-
desrepublik Deutschland,18 ebenfalls mit einem Sach-
register. Abgesehen von einem Nachtrag erschien erst 
1974 die 2. Auflage dieses auf konventionellem Wege 
erstellten Sigelverzeichnisses.19 Erstmalig wurden in 
der Ausgabe von 1974 die Zahlensigel bei den Orten 
wiederholt, so dass man das Sigelverzeichnis auch als 
Bibliotheksadressbuch nutzen konnte.
      Die konventionelle Herstellung eines gedruckten 
Sigelverzeichnisses (die 2. Ausgabe 1974 umfasste be-
reits rund 4.000 Bibliotheken) war für ein solches Ar-
beitsinstrument viel zu aufwändig. Deshalb begrün-
dete die Zusammenarbeit der Staatsbibliothek Preu-
ßischer Kulturbesitz mit dem Deutschen Bibliotheks-
institut (DBI) die Erstellung des Sigelverzeichnisses 
auf elektronischer Basis. Das DBI stellte hierfür seine 
Adressendatei zur Verfügung, die in Zusammenhang 
mit der Deutschen Bibliotheksstatistik (DBS) geführt 
wurde. Die Adressenangaben basierten auf der Um-
frage, die für die DBS jährlich durchgeführt wurde. Die 
Sigelstelle an der Staatsbibliothek Preußischer Kultur-
besitz hatte die redaktionelle Verantwortung für die 
Sigelvergabe und die hierzu gehörenden Korrekturen. 
Die Daten wurden zur Erstellung der Publikation vom 

DBI selektiert und als sog. »Lichtsatz« bei einer Firma 
in Offsetfilme umgesetzt. Das erste Sigelverzeichnis 
dieser Art erschien für 1982.20 Ab der folgenden Ausga-
be 1984 wurde das Verzeichnis durch den Verzicht auf 
die sigeltragenden Institutsbibliotheken verschlankt.21 
Das Sigelverzeichnis konnte bis 1998 im Wesentlichen 
in zweijährigem Rhythmus auf diese Weise erstellt 
werden, wobei das DBI gleichzeitig als Verlag fungier-
te.
      Das Jahr 1989 brachte in der DDR den Systemwech-
sel, durch den auch bisherige Strukturen des Biblio-
thekswesens berührt waren. Bereits im Februar 1990 
wurde eine Zusammenarbeit der beiden Staatsbiblio-
theken mit dem DBI vereinbart mit dem Ziel, auch 
die Bibliotheken der neuen Bundesländer in die für 
1990 / 91 anstehende turnusmäßige Neuausgabe des 
Sigelverzeichnisses einzubeziehen.
      Auch nach der Vereinigung der beiden Staatsbib-
lio theken arbeiteten zwei Sigelstellen getrennt nach 
alten und neuen Bundesländern. Erst die Zusammen-
legung der Sigelstellen aus beiden Häusern der Staats-
bibliothek zu Berlin in der Abteilung Überregionale 
Bibliographische Dienste (II E) ab dem Jahr 2000 hat 
diese Trennung nach 55 Jahren wieder aufgehoben.22 
Durch die Auflösung des DBI zum 31.12.1999 standen 
praktisch zum gleichen Zeitpunkt Systembetreiber 
und Verlag für das Sigelverzeichnis nicht mehr zur 
Verfügung. Kurzfristig gelang es der neu formierten 
Sigelstelle in Zusammenarbeit mit dem Frankfurter 
Systembetreiber der Zeitschriftendatenbank (ZDB), 
Der Deutschen Bibliothek, eine neue, angereicherte 
Bibliotheksdatei aufzubauen.23 Dies geschah auf der 
Basis der bereits in der Bibliotheksdatei der ZDB vor-
handenen Angaben und eines vom DBI kurz vor seiner 
Auflösung bereitgestellten Abzugs aller Sigeladressen. 
Als neuer Verlag für die gedruckte Ausgabe konnte der 
K.  G. Saur Verlag in München gewonnen werden.24

      Da man die Abteilung II E als eine der Nachfolge-
rinnen des Auskunftsbüros ansehen kann und die ZDB 
als das Nachfolgeinstrument aller vom Auskunftsbüro 
herausgegebenen Zeitschriftenverzeichnisse, sind so-
mit Sigelvergabe und Sigelverzeichnis wieder zu ihrem 
Ursprung zurückgekehrt. 

P r i n z i p i e n  d e r  S i g e l v e r g a b e
Die Vergabe eines neuen Sigels kann von jeder Biblio-
thek oder verwandten Einrichtung (z. B. einem Archiv) 
bei der Sigelstelle der Staatsbibliothek zu Berlin be-
antragt werden.25 Es gibt sowohl reine Zahlensigel, in 
der Regel für wissenschaftliche Universal- und Hoch-
schulbibliotheken und allgemeine Öffentliche Biblio-
theken (z. B. <12> für die Bayerische Staatsbibliothek in 
München oder <1155> für die Stadtbücherei Königslut-

Absprachen zwischen 
den Sigelstellen in Ost 

und West

Zusammenarbeit 
mit dem DBI
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ter), als auch Ortssigel, die mittlerweile nur noch für 
wissenschaftliche Spezialbibliotheken vergeben wer-
den (z. B. <Stg 113> für die Bibliothek der Max-Planck-
Institute Stuttgart). Außerdem kann von der Möglich-
keit Gebrauch gemacht werden, mit Hilfe sog. virtu-
eller Sigel Bestände, Bibliotheken und Konsortien on-
line verfügbarer Informationsangebote registrieren zu 
lassen (z. B. <WWW 1> für die Elektronische Bibliothek 
Bayern – EBB).
      Jede Bibliothek bekommt mit dem Ziel der Eindeu-
tigkeit genau ein Sigel zugeteilt, mehrere Sigel für ein 
und dieselbe Einrichtung sind ausgeschlossen. Um die 
universelle Gültigkeit eines Sigels nicht zu beeinträch-
tigen, werden einmal vergebene Sigel für eine Biblio-

thek beibehalten, auch wenn diese ihre Modalitäten 
ändert, z. B. nicht mehr am Leihverkehr teilnimmt oder 
an einen anderen Ort verlegt wird.
      Nachdem anfangs vom damaligen Auskunfts-
büro auch Sigel für Institutsbibliotheken an Univer-
sitäten und Hochschulen vergeben worden waren, 
hat die westdeutsche Sigelstelle in der Staatsbiblio-
thek Preußischer Kulturbesitz 1983 beschlossen, we-
gen des hohen Änderungsaufwandes für Instituts-
bibliotheken keine Sigel mehr zu vergeben.26 Statt-
dessen wurde den Universitäten empfohlen, für ihre 
Institutsbibliotheken die schon damals in der ZDB ge-
bräuchliche Schreibweise <Sigel der Hauptbibliothek/
Institutsnummer> zu verwenden (z. B. <188/879> für 

Abbildung 3: Sigelverzeichnis 1960 (links) und Sigelverzeichnis 2003 (rechts)

Sigeln für 
Institutsbibliotheken
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die Bibliothek des Seminars für Semitistik und Arabistik 
des Fachbereichs Altertumswissenschaften der Freien 
Universität Berlin). Seitdem werden Institutssigel im 
Regelfall nicht mehr im gedruckten Sigelverzeichnis 
nachgewiesen, wohl aber in der Online-Version.

D a s  S i g e l v e r z e i c h n i s  o n l i n e
Seit dem vorher beschriebenen Neuaufbau der Sigel-
stelle ist die Sigelvergabe und -verzeichnung eng mit 
dem OPAC der ZDB verknüpft. Mit einer 2003 bei Der 
Deutschen Bibliothek in Frankfurt installierten neu-
en Version der Pica-OPAC-Software konnten auch für 
die Recherche der Bibliotheksadressen umfangreiche 
Verbesserungen erreicht werden, die den ZDB-OPAC 
gleichzeitig zu einem echten Online-Sigelverzeich-
nis27 machen.
      Folgende Suchmöglichkeiten stehen zur Zeit on-
line zur Verfügung:
➤  Sigel
Hier kann nach Sigeln von Bibliotheken als Phrase ge-
sucht werden, d. h. Zeichen für Zeichen in exakter Folge. 
Eine Besonderheit besteht bei Sigeln, die einen Schräg-
strich enthalten. Dieser muss durch einen umgekehr-
ten Schrägstrich gekennzeichnet werden, da er sonst 
als Trunkierung wirkt (z. B. Sigel: 188/211, Suchanfrage: 
188\/211). Es werden grundsätzlich auch frühere Sigel-
formen und Sigel von Bibliotheken gesucht, die inzwi-
schen in anderen Bibliotheken aufgegangen sind.
➤  Bibliotheksname
Hier kann nach beliebigen Stichwörtern aus dem Bib-
liotheksnamen gesucht werden.
➤  Ort
Hier kann nach Ortsnamen gesucht werden, die in der 
Sitzadresse oder auch der Postanschrift einer Biblio-
thek genannt sind.
➤  Sammelschwerpunkt
Hier besteht die Suchmöglichkeit nach Sammel-
schwerpunkten oder Sondersammelgebieten der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). Die Be-
griffe zu den Sammelschwerpunkten beruhen auf 
den Angaben der Bibliotheken. Außerdem ist das all-
gemeine Anmerkungsfeld mit in diesen Index einbe-
zogen. Mit Hilfe dieses Registers lassen sich Bibliothe-
ken finden, die besonders spezielle Sammelgebiete 
pflegen oder DFG-Sondersammelgebiete betreuen. 
Es kann auch nach der Nummer des DFG-Sondersam-
melgebietes gesucht werden (z. B. »24,11« für »Nicht-
konventionelle Materialien zum Informations- und 
Dokumentationswesen«, ein von der Hochschulbib-
liothek der Fachhochschule Potsdam betreutes Son-
dersammelgebiet).
➤  Leihverkehrsregion
Hier kann nach allen Bibliotheken in einer bestimmten 

Leihverkehrsregion gesucht werden. Folgende Kürzel 
werden z. Zt. verwendet:28

BAW Leihverkehrsregion Baden-Württemberg, Saar-
land und Teile von Rheinland-Pfalz

BAY Leihverkehrsregion Bayern
BER Leihverkehrsregion Berlin und Brandenburg
HAM Leihverkehrsregion Hamburg, Bremen, Meck-

lenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein
HES Leihverkehrsregion Hessen und Teile von 

Rheinland-Pfalz
NIE Leihverkehrsregion Niedersachsen
NRW Leihverkehrsregion Nordrhein-Westfalen und 

Teile von Rheinland-Pfalz
SAA Leihverkehrsregion Sachsen-Anhalt
SAX Leihverkehrsregion Sachsen
THU Leihverkehrsregion Thüringen
WEU Bibliotheken im Ausland
WWW Nur im Internet
      Bei der Suche in diesem Index ist eine Besonderheit 
zu beachten: An 4. Stelle nach dem Kürzel der Leihver-
kehrsregion wird direkt die Kennzeichnung für leihver-
kehrsrelevante (»l«) oder nicht leihverkehrsrelevante 
Bibliotheken (»n«) angeschlossen (z. B. »BAYl« für alle 
Bibliotheken der Leihverkehrsregion Bayern, die leih-
verkehrsrelevant sind).29 Wird nur nach der Leihver-
kehrsregion unabhängig von der Leihverkehrsrelevanz 
gesucht, so muss das Kürzel trunkiert eingegeben wer-
den (z. B. »BAY*« für alle Bibliotheken der Leihverkehrs-
region Bayern).
      Dieser Index kann im Übrigen auch für die Recher-
che im ZDB-OPAC nach Zeitschriftentiteln verwendet 
werden. Allerdings ist der Index dort verborgen, d. h. 
er muss für die Suche explizit angegeben werden. Die 
Eingabe »lvr bay*« in der Suchzeile liefert folgendes 
Ergebnis:
Ihre Eingabe war: suchen (und) lvr bay*? 
Es sind 247.923 Treffer sortiert nach Erscheinungsjahr.
      Zusätzlich wertet der Index Leihverkehrsregion 
auch die Angaben zum zuständigen Verbundsystem 
einer Bibliothek aus. Statt nach der Leihverkehrsre-
gion »BAW*« für Baden-Württemberg kann so z. B. 
auch nach der Zugehörigkeit zum Südwestdeutschen 
Biblio theksverbund »SWB« gesucht werden, wobei 
dann auch Bibliotheken der Leihverkehrsregion Sach-
sen (SAX) im Ergebnis enthalten sind.
➤  Weitere Kennungen
Dieser Index macht weitere Bibliothekskennungen 
als Phrase, d. h. Zeichen für Zeichen in exakter Folge 
suchbar. Hierzu gehören die Bibliothekskennung der 
ZDB (BIK), die Identifikationsnummer der Deutschen 
Bibliotheksstatistik (DBS) und ggf. noch regionale Bib-
liothekskennungen.
      Mit diesen Suchindizes schafft das Sigelverzeich-

Verknüpfung mit der ZDB

Sondersammelgebiete
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nis online weit mehr Recherchemöglichkeiten als die 
gedruckte Ausgabe des Sigelverzeichnisses, die nur die 
sequentiellen Sucheinstiege nach Sigeln und nach Or-
ten bietet. Außerdem ist der Datenumfang größer als 
in der gedruckten Ausgabe: Als zusätzliche Angaben 
erscheinen vor allem Öffnungszeiten, Sammelschwer-
punkte und besondere Anmerkungen im Online-Ver-
zeichnis, Links zur Bibliotheks-Homepage und dem lo-
kalen OPAC können unmittelbar angeklickt werden.

D i e  B i b l i o t h e k s d a t e i  d e r  Z D B  u n d  
W o z u  b r a u c h t  m a n  S i g e l  h e u t e  
n o c h ?
»Der Urzweck jeder Verschlüsselung im weitesten Sin-
ne ist die Information.«30 Von Anfang an waren Bib lio-
thekssigel verschlüsselte Information, die zur Identi-
fizierung von Bibliotheksentitäten dienten. Es ging in 
Zeiten der Zettelkataloge und gedruckten Gesamtka-
taloge vor allem um die kurze Beschreibung »In wel-
chem Ort hat welche Bibliothek ein bestimmtes Buch 
oder eine Zeitschrift?«. Mit Hilfe von Sigeln und dazu 
passenden Sigelverzeichnissen ließ sich diese Informa-
tion platzsparend auf einer Katalogkarte oder einem 
Leihschein unterbringen.
      Diese Verwendung von Sigeln hat sich im Wesent-
lichen bis in die heutige Zeit der elektronischen Infor-
mationsverarbeitung erhalten. Große Verbundkatalo-
ge mit zum Teil Hunderten von Besitznachweisen für 
einen bibliographischen Titel verwenden häufig auch 
in ihrer OPAC-Präsentation Sigel, wobei letzteren die 
Funktion eines logischen Schlüssels zukommt, über 
den weitere Informationen über die »verschlüsselte« 
Bibliothek zu gewinnen sind.
      Als Beispiel kann die schon erwähnte Bibliotheks-
datei der ZDB herangezogen werden, die im Jahre 
2000 neu aufgebaut wurde und die Sigelvergabe und 
Funktionen für das Verbundsystem der ZDB an einer 
Stelle vereinigt. Es gibt hier sowohl Adressen für Bib-
lio theken, deren Zeitschriftenbestände in der ZDB 
verzeichnet sind (z. Zt. ca. 4.500) als auch Adressen 
von Sigelbibliotheken, die nicht an der ZDB teilneh-
men (z.  Zt. über 1.600), deren Adressen aber für das 
Sigelverzeichnis benötigt werden. Für die ZDB hat die 
Bib lio theksdatei eine zentrale Steuerfunktion für die 
rund 6 Mio. Exemplardaten im Verbundsystem. Hier 
werden die Adressen als Normdatensätze geführt 
und alle Exemplarsätze für die Zeitschriften einer Bib-
liothek sind mit dem einen für das Sigel vorhandenen 
Bibliothekssatz verknüpft. Dadurch ist die Zuordnung 
Zeitschrift – Besitz komplett, bei Bedarf stehen die ver-
knüpften Adressdaten als Link über das Sigel auch im 
ZDB-OPAC zur Verfügung (vgl. Abb. 4 und 5) bzw. kön-
nen in den ZDB-Datendienst für Lokaldaten im Ma-

schinellen Austauschformat für Bibliotheken (MAB) 
einfließen, so dass z. B. Sigel, Leihverkehrsregion und 
Fernleihmodalitäten der Bibliothek in jeden einzelnen 
Exemplarsatz einfließen können. Durch diese relatio-
nale Datenhaltung können Änderungen, die in einem 
Adressensatz vorgenommen werden, ohne zusätz-
lichen Korrekturaufwand in zum Teil Zehntausende 
von Exemplarsätzen übernommen werden.
      Das Bibliothekssigel hat in Deutschland aber 
noch eine andere Funktion: Es dient als eindeutiges 
Kennzeichen, das eine Bibliothek als Entität identifi-
ziert. Mit der Erteilung eines Sigels ist die Bibliothek 
als solche registriert und kann in Verbünden und im 
Leihverkehr mitwirken. Auch die neue Leihverkehrs-
ordnung, die in allen Bundesländern im Jahre 2004 in 
Kraft getreten ist, empfiehlt in ihrem »Kriterienkata-
log für die Prüfung von Zulassungsanträgen zur Teil-

Abbildung 4: Verfügbarkeitsinformation im ZDB-OPAC mit dem Sigel 
als Link zur vollständigen Bibliotheksadresse

Abbildung 5: Adressenvollanzeige im Sigelverzeichnis online

komfortable Recherche
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nahme am Deutschen Leihverkehr« ausdrücklich die 
Verwendung eines von der Staatsbibliothek zu Berlin 
zu erteilenden Bibliothekssigels.31 In der Bibliotheks-
datei werden auch alle Zulassungen von Bibliotheken 
zum Deutschen Leihverkehr dokumentiert, die von den 
einzelnen Bundesländern vorgenommen werden. Die 
Sigelstelle als Zentralredaktion für die Bibliotheksda-
tei wird hierüber durch die Leihverkehrszentralen der 
Leihverkehrsregionen informiert. Im Sigelverzeichnis 
wird die Teilnahme am Deutschen Leihverkehr durch 
das Kürzel »ÜLV« zum Ausdruck gebracht. Seit 2004 
erstellt die Sigelstelle im Auftrag der Konferenz der 
Zentralkataloge die im Internet veröffentlichte Leih-
verkehrsliste für die Bundesrepublik Deutschland.32

      Der Leihverkehr selbst findet inzwischen überwie-
gend online statt, der rote Leihschein wird zunehmend 
durch die Online-Fernleihe abgelöst. Dabei sind Biblio-
thekssigel eine wichtige Säule der automatisierten 
Kommunikation. 
      Zur eindeutigen Identifizierung werden beispiels-
weise bei den in vier von sechs Verbünden verwende-
ten Zentralen Fernleih(ZFL)-Systemen der Firma Sisis 
stets die Sigel der nehmenden Bibliotheken und für 
die Festlegung des Leitweges auch die Besitznach-
weise in Form einer Sigelliste der potentiell gebenden 
Bib liotheken in sortierter Reihenfolge im Kommunika-
tionsformat SLNP des zentralen Fernleihservers mit-
gegeben.33 Aufgrund von Beschränkungen konnten 
in früheren Softwareversionen für die Online-Fern-
leihe nur Sigel ohne Leerzeichen verarbeitet werden, 
so dass für die Eindeutigkeit der Kommunikation sys-
temintern alle Leerzeichen aus den Sigeln entfernt 
wurden. Insofern wäre eine einheitliche Verwendung 
von Bibliothekskennzeichen ohne Leerzeichen besser 
durch den neuen ISIL-Standard (s. u.) gewährleistet.
      Die ZDB stellt ab 2004 neben den üblichen Da-
tendiensten für Zeitschriftentitel und -bestände erst-
malig auch die komplette Bibliotheksdatei mit allen 

Adressen der Sigelbibliotheken den deutschen Ver-
bundsystemen zur Verfügung.34 Für die Übermitt-
lung dieser Daten gibt es bereits seit einigen Jahren 
das (noch provisorische) Format MAB-Adress.35 Damit 
könnte die Bibliotheksdatei z. B. für Zwecke der ver-
bundinternen und/oder verbundübergreifenden On-
line-Fernleihe genutzt werden.
      Außerdem wird angestrebt, die Adressen der Bib-
lio theksdatei wieder mit der Adressendatei der Deut-
schen Bibliotheksstatistik zu verzahnen, die jetzt vom 
HBZ in Köln fortgeführt wird. Ziel ist, dass relevante 
Korrekturen, die in einer Datei vorgenommen werden, 
auf geeignetem Wege auch der jeweils anderen Stelle 
übermittelt werden, ohne dass die betroffenen Bib lio-
theken selbst aktiv werden müssen.36

I n  Z u k u n f t  a l l e s  I S I L  ?
Vor dem Hintergrund einer zunehmenden internati-
onalen Kooperation im Bibliothekswesen erlangt die 
Kompatibilität und Normung auf vielen Ebenen  einen 
steigenden Stellenwert. Auch die Kennzeichnung von 
Bibliotheken ist dabei Gegenstand internationaler 
Normung geworden. In einem Normungsprojekt ist 
in der Zeit von 1996 bis 2003 der Standard ISO 15511 
entwickelt worden, der den Namen »International 
Standard Identifier for Libraries and Related Organi-
zations«, abgekürzt ISIL trägt.37 Er hat eine Standard-
Nummer geschaffen, die für die eindeutige internatio-
nale Identifizierung von Bibliotheken und verwandten 
Einrichtungen geeignet ist. Dabei soll dieses global an-
gelegte System der Bibliothekskennzeichnung in ein-
zelnen Ländern oder bei international operierenden In-
stitutionen bereits existierende Kennzeichnungssyste-
me integrieren und somit möglichst nur geringen Auf-
wand für die Umsetzung verursachen. Im Vorwort der 
neuen Norm heißt es unter anderem frei übersetzt:

»Ein ISIL identifiziert eine Organisation, d. h. eine Biblio-
thek oder verwandte Einrichtung … die für eine Tätigkeit 
oder Dienstleistung auf dem bibliographischen Sektor (z. B. 
Herstellung von maschinenlesbarer Information) verant-
wortlich ist. Er kann verwendet werden, um den Herstel-
ler oder Besitzer einer Ressource (z. B. von in Bibliotheken 
vorhandenen Materialien) zu kennzeichnen. ISIL soll von 
Bibliotheken und Agenturen verwendet werden, die in Ge-
schäftsbeziehungen mit Bibliotheken stehen, wie Informa-
tionsanbieter und Verlage. Ein ISIL kennzeichnet dauerhaft 
eine Organisation oder eine ihrer Dienststellen. …«

Damit können alle Einrichtungen (auch Nicht-Biblio-
theken), die an internationaler Bibliotheks- oder Buch-
handelskommunikation direkt oder indirekt teilneh-
men, einen ISIL bekommen.
      Für Deutschland ist in ISO 15511 implizit festgelegt, 
dass als nationales Kennzeichnungssystem das Sys-

Abbildung 6: Der rote Leihschein als Auslaufmodell?

Bibliothekssigel und 
Online-Fernleihe

internationalisierende 
Normung
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tem der Bibliothekssigel herangezogen wird, das von 
der Sigelstelle in der Staatsbibliothek zu Berlin verwal-
tet wird. Deshalb hat die für die internationale Koor-
dination des ISIL-Systems zuständige »ISIL Registra-
tion Authority« (angesiedelt bei der Danish National 
Library Authority«38 in Kopenhagen) im März 2004 die 
Staatsbibliothek zu Berlin mit ihrer Sigelstelle zur natio-
nalen ISIL-Agentur für Deutschland ernannt.
      Die deutschen Sigel können nicht in allen Fällen 
1:1 in ISIL umgewandelt werden, sondern unterliegen 
dabei bestimmten Rahmenbedingungen. Genau wie 
Sigel sind ISIL Kennzeichen variabler Länge, die aller-
dings auf ein Maximum von 16 Zeichen begrenzt ist. 
National vergebene ISIL erhalten immer das vorange-
stellte Länderkennzeichen nach ISO 3166-1.39 Darüber 
hinaus gibt es noch die Möglichkeit, dass internatio-
nal agierende Organisationen nach ihren Bedürfnis-
sen eige ne ISIL für Bibliotheken und verwandte Ein-
richtungen weltweit vergeben. Diese ISIL erhalten als 
Präfix ein 1- bis 4-stelliges Kennzeichen der vergeben-
den Institution, so wie es bei der ISIL Registration Au-
thority verzeichnet ist. (Dies würde z. B. für die von der 
Library of Congress für ihre MARC-Dienste geführte 
MARC Code List of Organizations zutreffen.40) Auf das 
Präfix folgt ein Bindestrich und das national (oder von 
Organisationen) vergebene Kennzeichen, das aber nur 
aus den Ziffern 0–9, allen Buchstaben des lateinischen 
Grundalphabets und den drei Sonderzeichen Schräg-
strich (/), Bindestrich (-) und Doppelpunkt (:) beste-
hen darf. Leerzeichen und deutsche Umlaute sind al-
so nicht zulässig. Damit würde z. B. das Sigel <Gö 116> 
für die Otto-Hahn-Bibliothek des Max-Planck-Instituts 
für biophysikalische Chemie in Göttingen den ISIL <DE-
Goe116> bilden.
      Die Deutsche ISIL-Agentur hat zunächst für al-
le im deutschen Sigelverzeichnis verzeichneten und 
zum Deutschen Leihverkehr zugelassenen Bibliothe-
ken gemäß ihrem bereits bestehenden Bibliothekssi-
gel auch noch einen ISIL erteilt. Die neuen ISIL wurden 
im Mai 2004 per Programm in die Bibliotheksdatei ein-
getragen, so dass für die einzelne Bibliothek kein Ar-
beitsaufwand entstand. Ab sofort kann bei jedem neu 
beantragten Sigel auf Wunsch gleichzeitig ein ISIL mit 
vergeben werden. Alle anderen Bibliotheken, die be-
reits ein Sigel haben, können selbstverständlich bei 
Bedarf jederzeit nachträglich einen ISIL beantragen.41 
Alle erteilten ISIL werden in Zukunft auch im Sigelver-
zeichnis online und im gedruckten Sigelverzeichnis 
mit angezeigt.

S c h l u s s b e t r a c h t u n g
Das Sigelsystem der deutschen Bibliotheken ist einige 
Jahre älter als das Auskunftsbüro, das für den Ausbau 

dieses Systems eine ganz entscheidende Rolle hatte. 
Im Gegensatz zum Auskunftsbüro als dem hundert-
jährigen aber schon verblichenen Jubilar, erfreut es 
sich bester Gesundheit. Es kann als Kennzeichnungs-
system im 21. Jahrhundert weiter bestehen und ist 
durch die Integration in ISO 15511 (ISIL) auch interna-
tional kompatibel. Alle Bibliotheken, die am Leihver-
kehr teilnehmen oder in Verbundkatalogen mit ihren 
Beständen verzeichnet sind, müssen heute ein Biblio-
thekssigel haben. Das Sigelverzeichnis ist dadurch 
nicht zuletzt auch ein Adressbuch für die wichtigsten 
deutschen Bibliotheken.
      Durch die Vereinigung des Sigelverzeichnisses mit 
der Bibliotheksdatei der ZDB ist ein umfassendes In-
strument entstanden, das verschiedene Anwendungs-
gebiete abdeckt und durch seine universelle Nutzbar-
keit den Charakter einer Normdatei hat. Mit Hilfe des 
Austauschformates MAB-Adress können die Adressen 
über den Datendienst der ZDB für die bundesweite 
Online-Fernleihe und andere Zwecke direkt innerhalb 
der einzelnen Verbundsysteme zur Verfügung gestellt 
werden.
      Als gedruckte Publikation wird das Sigelverzeichnis 
in erster Linie in den Fernleihstellen und Auskunftsbe-
reichen von Bibliotheken verwendet. Das traditionel-
le »Blättern« nach Orten mit der komfortablen Über-
sicht der dort vertretenen Sigel-Bibliotheken erfreut 
sich ungebrochener Beliebtheit bei Bibliothekaren 
und Benutzern. Dies ergibt sich auch aus der Unab-
hängigkeit des analogen Mediums von digitaler Tech-
nik. Ein sequentielles Auffinden von Adressinforma tio-
nen gelingt in der Druckausgabe in manchen Situati-
onen schneller als eine Recherche im Sigelverzeichnis 
online. Das gedruckte Sigelverzeichnis hat jedoch die 
Nachteile einer statischen Veröffentlichung und ent-
behrt mit seinem zweijährigen Erscheinungsturnus 
der heute erforderlichen ständigen Aktualisierung. In 
einem Zeitraum von zwei Jahren ändern sich schät-
zungsweise bei bis zu 50 % aller Bibliotheksadressen 
die Angaben, dies gilt erfahrungsgemäß insbesonde-
re für E-Mail-Adressen, Telefon- und Faxnummern und 
Web-Adressen für Bibliothekshomepages. Hinzu kom-
men neu erteilte Sigel, Erstzulassungen zum Leihver-
kehr und Auflösungen von Bibliotheken. Vor dem Hin-
tergrund dieser häufigen Änderungen ist das Sigelver-
zeichnis online wesentlich leistungsfähiger.
      Als Datenbank bietet das Sigelverzeichnis online 
einen erweiterten Datenumfang, der skalierbar bleibt 
und kurzfristig neue erforderliche Merkmale (wie z. B. 
die für die Ermittlung von Verfügbarkeiten benötigten 
IP-Adressen) aufnehmen kann. Außerdem sind Recher-
chen nach zusätzlichen Begriffen möglich, die in einer 
gedruckten Publikation nur durch aufwändige und 

Staatsbibliothek zu Berlin 
als nationale ISIL-Agentur
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platzintensive Register erschlossen werden könnten. 
Darüber hinaus ermöglicht es ein problemloses Navi-
gieren von der Adresse einer Bibliothek direkt zu ihrem 
OPAC oder ihrer Website mit allen ihren Online-An-
geboten.
      Da neben der Online-Ausgabe auch weiterhin ein 
Bedarf an einem gedruckten Sigelverzeichnis besteht, 
wird die Staatsbibliothek zu Berlin am hybriden Cha-
rakter dieser Publikation festhalten.
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